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Flörsheim , den 26. November 1912.
m Die Einweihung der neuen Schule am gestrigen

Montag gestaltete sich zu einer hübschen, erhebenden Feier.
Die der hübsch geschmückten Schule benachbarten Ge¬
bäude trugen Flaggenschmuck. Kurz nach 2 Uhr kamen
die Schulkinder in geschlossenem Zuge unter Begleitung
ihrer Lehrer und Lehrerinnen und unter Vorantritt einer
Musikkapelle nach der Riedstraße gezogen und nahmen
Aufstellung vor dem Schulhaus . Dort hatten sich ein¬
gesunden : Die Herren König!. Landrat Kammerherr
von Heimburg, Bürgermeister Lauck, Schulinspektor
Würgender von Weilbach, Eeistl. Rat Spring , Dr.
Dyckerhoff, Amöneburg, die Eemeindekörperschaften,
der Schulvorstand, die Handwerksmeister, welche air
dem Bau Arbeit geleistet und sonstige Personen . Die
erste Ansprache hielt der Baumeister, Herr Architekt
Wach von Höchst. Dieser überreichte unter passenden
Worten den Schlüssel des Gebäudes dem Herrn Bür¬
germeister, der ebenfalls treffende Worte sprach und
seinerseits den Schlüssel an Herr Geistl. Rat Spring
weitergab. Herr Geistl. Rat Spring richtete hübsche
Worte vor allem an die Lehrer, welche berufen sind,
in dem neuen Gebäude zu wirken. Den Schlüssel über¬
gab er dem Rektor Bretz, welcher nach einer Ansprache
die Schule aufschloß und wonach eine Besichtigung der
Jnnenräume durch die geladenen Gäste stattfand. Nicht
unerwähnt sei, daß zu Beginn und beim Schluß der
Feier Herr Lehrer Jäger mit Schülern und Schülerinnen
passende Chöre vortrug. — Nach der offiziellen Besich¬
tigung der Schule fand die Schlußsteinlegung in der
nach dem Hofe führenden Vorhalle des Gebäudes statt.
In diesen Schlußstein wurde eine Urkunde eingefügt,
welche späteren Eeschlechten einen genauen Einblick in
die derzeitigen Verhältnisse unseres Ortes und speziell
das Schulwesen gibt. Nach passenden Schlußworten
einiger Herren ging man in Begleitung der Musik¬
kapelle nach dem Saale zum Hirsch, wo während einiger
Stunden eine solenne Nachfeier stattfand. — Eine ge¬
naue Beschreibung der neuen Schule ist uns vielleicht
in einer der nächsten Nummern möglich. Bereits jetzt
wollen wir rühmend erwähnen, die äußerst praktisch
und sinnreiche Einrichtung des ganzen Gebäudes . In
hygienischer und sanitärer Beziehung ist sicher alles
getan, was nach dem heut. Stande der Wissenschaft in
einem Schulgebäude überhaupt getan werden kann, so
vaß die Kinder an Leib und Seele gesund bleiben und
in dem neuen Gebäude sich wohl fühlen können. Ganz
besondere Erwähnung verdient das mit der Schule ver¬
bundene Schüler- sowie Volksbad. Was hier geschaffen,
ist für unsere ganze Gemeinde von allergrößter Bedeu¬
tung. OeffenÜicher Dank gebührt dafür der Fa . Dycker¬
hoff in Amöneburg, welche für dieses Bad 10,000 Mk.
gestiftet hat.

Wir drucken nachstehend die Rede des Herrn Bür¬
germeisters bei der Einweihung der Schule ab:

Hochgeehrte Festversammlung!
Freudig bewegten Herzens begrüße ich namens der

Gemeinde Flörsheim alle, die sich zu dieser Feier hier
eingefunden haben,' insbesondere unsere Ehrengäste,
die Mitglieder des Schulvorstandes, der Gemeindekör¬
perschaften, das Lehrerkollegium und zuletzt aber nicht
weniger herzlich die Eltern der Schüler und
Schülerinnen . Meinen besonderen Gruß entbiete ich
dem Herrn Landrat Kammerherrn von Heimburg, dem
Herrn Kreisschulinspektorund dem Herrn Dr. Dycker¬
hoff, als Vertreter der Firma Dyckerhoff& Söhne Bieb¬
rich-Amöneburg, die uns ja durch die hochherzige Stif¬
tung in di» Lage versetzten eine Wohlsahrtseinrichtung,
das Volksbad in diesem Gebäude zu errichten. Auf die
Vollendung eines schönes Werkes darf die Gemeinde
heute mit Stolz blicken, groß und geräumig steht der
Bau der ihren Söhnen ein Heim sein soll eine Stätte
der Belehrung und Erziehung, eine Anstalt zur Aus¬
bildung aller edlen Fähigkeiten, eine Schule der Wis¬
senschaft und guten Sitte , dem Wahren , Guten, Schönen
sie dieses Haus geweiht. Zu seinem Zustandekommen
mußte die Gemeinde große Opfer bringen, die Flörs-
heimer Bürgerschaft hat auch durch diesen Schulbau
wieder wie so oft bewiesen, daß sie auch bereit ist
schwere Opfer zu bringen, wenn es der Bildung und
Erziehung ihrer Jugend gilt, Ihr und ihrer berufenen
Vertretung , den Eemeindekörperschaftensei oeshalb an
erster Stelle Dank gesagt. Nicht weniger gebührt dieser
Dank aller denen die bei der Bewältigung des großen
Arbeitsstoffes, die ein solches Werk bringt, mitgewirkt

Ihaben ; insbesondere dem Schulvorstand, der Baukom-IMission und den Schöffen. Einen Dank und Anerken¬
nung auszusprechen, gilt mir zur besonderen Freude:
er gilt den Handwerkern die durch mustergiltige Arbeit
einen Beweis ihres Könnens erbracht haben, es ist
mir eine frohe Genugtung, daß die weitaus größte
Zahl der Handwerker Flörsheimer Namen aufweist.

Nun möcht ich in besonders hohen Tönen fingen
Anerkennung und das Lob desjenigen, der diesem schö¬
nen Vau Gestalt und Leben verliehen hat, dem Archi¬
tekten Wach. Er hat mir als Vertreter der Hausherrin
der Gemeinde soeben den Schlüssel des Baues abgelie¬
fert und dadurch gezeigt, daß er die ihm gestellte Auf¬
gabe erledigt hat . Namens der Gemeinde sage ich ihm
freudigen Dank für sein Werk. Er hat eine schwierige
Aufgabe gelöst. Es galt ein schwieriges und unwirt¬
liches Terrain auszunutzen.

Er hat diese Aufgabe glänzend gelöst. Den An¬
forderungen der Schule ist in allen Stücken Rechnung
getragen, Grundriß und Raumverteilung dem praktischen
Bedürfnis entsprechend angeordnet alles mit nüchterner
Ueberlegung ausgedacht und doch mehr über Allem ein
poetischer Hauch, zeigt überall die kunstgeübte Hand
des Meisters. Auch allen seinen tüchtigen Mitarbeiter
(Herrn Architekten Frey und Bauführer Reitz) die ihren
Meister mit kundiger Hand und treuer Hingabe unter¬
stützt haben, sei hier mit Anerkennung gedacht. Ich
übergebe nunmehr den Bau der einen Schmuck unserer
Gemeinde bildet seiner Bestimmung der Schule. Sie
weiß mit welchem Opfersinn der Bürgerschaft, welcher
Arbeit des Baumeisters , welcher Liebe zur Jugend,
welchem Vertrauen zum Lehrkörper der Schule, dieser
Bau sein Dasein verdankt. Dem Wahren, Guten,
Schönen habe ich das Haus geweiht, möge diese heilige
Drei, darin allezeit eine Pflanz - und Pflegestütte fin¬
den und alle die darin Aufnahme finden, zu guten
tüchtigen Bürgern und Patrioten erzogen werden, die
die heutige Zeit so notwendig hat . Die Gemeinde hat
das Ihre dazu getan, der Baumeister sein Bestes dazu
gegeben, nun hat die Schule darin das Wort . In ihre
Hände Herr Eeistl . Rat als Vorsitzender des Schul¬
vorstandes übergebe ich mit diesem Schlüssel den Neu¬
bau unserer Knabenschule._

Urkunde
der Schlußsteinlegung an dem Schulhausneubau

Flörsheim.
Zur Nachricht und Erinnerung für spätere Geschlech¬

ter legen wir diese Urkunde in den Schlußstein unse¬
res neuerbauten Schulhauses nieder. Die Schlußstein¬
legung fand statt am 25. November des Jahres 1912
(Eintausendneunhundertundzwölf ) nach Christ. Geburt.
Landesfürst ist z. Zt . Seine Majestät Wilhelm II.,
Deutscher Kaiser und König von Preußen.

An der Spitze des Kreises Wiesbaden (Land) steht
der König!. Landrat , Kammerherr von Heimburg.

Bürgermeister der hiesigen Gemeinde ist Jakob Lauck,
Beigeordneter Johann Adam 3., Schöffen: Johann
Lauck 3., Kaspar Schuhmacher, Max Reimer, Kaspar
Krauß und Jakob kr-chleidt3., Eemeindevertreter : Sani¬
tätsrat Dr. med. Emil Börner , Franz Breckheimer, Jo¬
hann Christ 2., Johann Carl Finger , Adam Hartmann
2., Adam Kilb, Valentin Körtel, Peter Kraus 2., Hein¬
rich Messer, Adam Messerschmitt, Mich. Mohr 2.. Dr.
ph. Hugo Noerdlinger, Franz Schichte!, Franz Schleidt
2., Ph . Schleidt 3., Heinrich Schmitz. Andreas Schwarz
und Jakob Joseph Schwerzel.

Der Schulvorstand setzt sich zusammen wie folgt:
Geistl. Rat und Pfarrer Johann Vapt . Spring Vorsitz.,
Bürgermeister Lauck stellvertretender Vorsitzender. Mit-
glieder : Pfarrer Gerwin, Rektor Bretz, Sanitätsrat Dr.
Börner , Hermann Schütz, Adam Messerschmitt, Peter
Kraus 2. und Johann Lauck 3. Auf dem Rathaus sind
als Beamten beschäftigt: Sekretär Joseph Schmitz, Hilfs¬
arbeiter Johann Peter Michel, Polizeisergeanten : Jos.
Kaus , Friedrich Johann Kleber, Nikolaus Duchmann,
Joseph Richter.

Gemeinderechner: Konrad Claas . Feldschutzpersonal:
Johann Schuhmacher. Kommunalarzt der hiesigen Ge¬
meinde ist Dr. Emil Börner . Die Gendarmerie-Station
Flörsheim wird von dem Gendarmerie-Wachtmeister
Joh . Zerfaß versehen.

Die kathol. Pfarrstelle versieht zurzeit : Eeistl . Rat,
Pfarrer Johann Baptist Spring und Kaplan Berthold
Merkel. Die evangelische Pfarrstelle : Pfarrer Gerwin,
Hochheim, Kreisschulinspektar ist: Pfarrer Wingender
in Weilbach. An den hiesigen Schulen unterrichten:
Rektor Max Bretz, Lehrer Peter Breuer, Franz Daum,
Karl Diels , Jakob Heislitz, Adam Jäger Carl Kinzel,

Wilhelm Krohmann, Joseph Schmidt, Peter Steinebachj;
Lehrerinnen : Maria Eckert, Anna Kaup, Martha Ließ
Anna Pitz.

Die Zahl der Schüler betrügt 925. Von ihnen sind
837 katholisch, 82 evangelisch, 4 israelitisch und 2 An¬
dersgläubig . Ferner wird von den Schwestern der ar¬
men Dienstmügde Jesu Christi eine Klein-Kinderschule
unterhalten , welche von ca.100Kindere aller Konfessionen
besucht wird. Benannte Schwestern, eine Filiale des
Mutterhauses in Dernbach, üben auch in hiesiger Ge¬
meinde die freiwillige Krankenpflege und zwar im „St.
Josephshaus " und im „Gemeinde-Krankenhaus " aus.
Flörsheim zählt z. Zt . 5016 Einwohner , 998 Familien.
Davon find ca. 4486 Katholiken, 488 Evangelische, 42
Juden und Andersgläubige . Die materielle Lage un¬
serer Gemeinde ist als eine günstige zu bezeichnen. Es
sind zur Zeit ca. 20 größere industrielle Unternehmun¬
gen am Platze, worin ein großer Teil hiesiger Ein¬
wohner beschäftigt wird. Eine beträchtliche Anzahl Ar¬
beiter findet Beschäftigung in auswärtigen industriellen
Betrieben und bei der König!. Eisenbahn-Verwaltung.
Auch wird die Landwirtschaft intensiv betrieben. Das
Verkehrswesen ist gut entwickelt. Aus dem Kaiserlichen
Postamt Flörsheim sind tätig : Vorsteher, Postsekretär
Johannes Ort und Nachgeordnete Beamten : 4 Assisten¬
ten, 8 Unterbeamte ; dazu folgende Postagenturen:
Diedenbergen, Massenheim, Wallau , Weilbach und
Wicker. Än der Ortsfernsprechstellesind 72 Teilnehmer
angeschlossen. Porto -, Telegramm- und Fernsprechge¬
bühren bringen jährlich eine Einnahme von Mk. 63000.
An der Königlichen Eisenbahn-Verwaltung sind tätig:
ein Vorsteher, ein Eütervorsteher, 4 Assistenten, ein
Bahnmeister, ein Supernummerar , 7 Weichensteller und
2 Bahnsteigschaffner.

Das Vereinswesen in hiesiger Gemeinde ist ziemlich
stark entwickelt.

Schluß in nächster Nummer.
k Hansabund -Versammlung . Heute Abend 8 Uhr

findet im Gasthaus zum Taunus die öffentliche Ver¬
sammlung der Ortsgruppe des Hansa-Bundes statt. An
Stelle des für die Versammlung vorgesehenen aber
jetzt leider verhinderten Redners Herrn Emil Brandt-
Berlin wird Herr Schreinermeister Hansohn-Wiesbaden
über das gleiche Thema „Der Hansa-Bund und der
Mittelstand " sprechen. Für Handwerker und Gewerbe¬
treibende dürfte deshalb der Besuch der Versammlung
ganz besonders empfehlenswert sein.

c Unterrichtskursus . Am Donnerstag Abend findet
im Schützenhof der zweite Vortragsabend statt. Der
Zyklus der staatsbürgerlichen Vorträge wird fortgesetzt.
Redner aus Wiesbaden ; Thema Kreis und Provinz.
Anfang pünktlich 8l/n Uhr. Jeder Bürger muß Inte¬
resse an den zu behandelnden Fragen haben. Deshalb
laden wir nochmals herzlich und dringend ein für
Donnerstag Abend.

Katholischer Gottesdienst.
Mittwoch 6^4 Uhr hl . Messe für Wilh . Mohr und Ehefrau Kath.

geb. Thomas , 7 Uhr Jahramt für Luise u. Phil . Traiser.
Donnerstag 6 Uhr hl . Messe für Lorenz Kaus u. Eltern , 6aU Uhr

gest. Engelmesse für I . Conrad Christ u. Ehefrau.

Vereins -Nachrichten.
Kath. Jünglingsverein . Dienstag Turnen. Mittwoch Trommeln

und Pfeifen . Erscheinen notwendig.

Bekanntmachung . ~
Das Holzlesen im hiesigen Eemeindewald ist bis

auf weiteres untersagt.
Flörsheim , den 26. November 1912.

Der Bürgermeister : Lauck.
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€nglan$s Schick saLsstunde.
Der amerikanische Schriftsteller Homer Lea, dessen

Tod jetzt gemeldet wird , war eine eigenartige Erschei¬
nung und merkwürdige Persönlichkeit. Vor ungefähr 3
Jahren wurde ans seiner Feder ein Buch mit dem son¬
derbaren Titel „The valor of ignorance " (Tapferkeit der
Unwissenheit) veröffentlicht, und binnen kurzem wird
in deutscher Ausgabe bei Mittler u . Sohn in Berlin
ein anderes Buch von ihm, das , wie es sich nun er¬
weist, seine letzte Arbeit bildet : „Des Britischen Reiches
SchKksalsstunde, Mahnwort eines Angelsachsen", er¬
scheinen. Hatte schon die erste Schrift dadurch Aufsehen
hervorgerufcn , daß diöfer Sohn des freien amerikani¬
schen Volkes erklärte, der Reichtum sei der Verderb der
Vereinigten Staaten , und nicht minder der repubMani-
sche Geist und der bestimmende Einfluß der Massen «ins
die auswärtige Politik , so zeigt dieses neue Buch, wie
Homer Lea seine Theorie von der Notwendigkeit einer
aus das - äußerste angespannten Webrfähigkeit der Völ¬
ker aus die Angelsachsen, also auf das britische Welt¬
reich überträgt.

So wie Homer Lea in seinem ersten Buche darge¬
tan hatte , daß die Vereinigten Staaten seiner Ansicht
nach früher oder später unterliegen müssen, wenn sie sich
nicht in ein organisch geschlossenesund von kriegerischem
Geiste erfülltes Staatswesen umwandeln , so tritt ans
dem nun vorliegenden von Graf E . Reventlow vortreff¬
lich übersetzten und eingeleiteten Werke Leas an allen
Stellen die Ansicht hervor , daß das britische Weltreich
nicht nur durch gesteigerte Wehrkraft , sondern durch eine
ausgesprochen aggressiv-kriegerische Politik sich überhaupt
unter den Ueberlebenden zwischen den Staaten dieser
Erde erhallen könne. Die Frage , um die sich jede ein¬
zelne der Beweisführungen des Verfassers dreht - und
m welche alle seine Ucberlegungen und Gedankenrechen
-inmünden , ist: wie kann das britische Weltreich seine
Stellung behalten , wie kann es deni Untergang und
»er Auflösung entgehen ? Das Buch ist dem britischen
Heerführer , dem Organisator des Sieges im Vurcn-
kriege, Feldmarschall Lord Roberts , gewidmet.

Homer Lea, der sich in seinem hochinteressanten
vuche als ein begeisterter Freund der Angelsachsen be-
lätrgt, ist der Ansicht, daß das britische Weltreich, für
>es,cn Größe er mit einer schwärmerischen, bisweilen
»ichterisch zum Ausdruck kommenden Begeisterung kämpft,
ßch schon im Anfänge des Abstieges besindet. Seit
Waterloo , so meint er, hat der Abstieg Englands be¬
gonnen, und im selben Augenblicke der Aufstieg Preu¬
ßen-Deutschlands sich angebahnt . Waterloo , sagt er,
hätte sür das britische Reich zum begeisterten Antrieb
für die Zukunft werden sollen. Es habe sich zu einem
Denkmal der Vergangenheit gestaltet. Und dann schließt
er ans verschiedenen Erscheinungen der Gegenwart , daß
Großbritannien nie und nimmer die Einigung der deut¬
schen Staaten und auch der italienischen Länder und die
innere Konsolidierung Oesterreich-Ungarns hätte zulas-
fen dürfen.

Auf frevelhafte Gleichgültigkeit und Selbsttäuschung
aus Furcht , der Zukunft ins Auge zu sehen, führt Ho¬
mer Lea vor allem auch zurück, daß die britische Na¬
tion die Bedeutung der Seemacht für ein Jnselreich
heute noch ebenso einschätze, wie sie vor 300 Jahren
tatsächlich gewesen sei. Heute lägen die Dinge aber
ganz anders , und ein Jnselreich , das auf die Dauer
mehr sein wolle als eine Insel , bedürfe einer gewalti¬
gen Armee, die imstande sei, sich mit der Armee der¬
jenigen Nation zu messen, die am stärksten von allen
oen Nationen wäre , die das Meer mngeben, in denen
das Jnselreich liegt . Er zieht ganz richtig das Beispiel
aus dteser Theorie , wenn er auf Japan hinweist, das
Rußland gegenüber sich nach diese,n Grundsätze sür den
Krieg vorbereitet und den Sieg davongetragen habe
Fm übrigen ist sein Grundsatz nichts anderes , als eine
Erweiterung der alten britischen Tradition : Die Ver¬
teidigungslinie der britischen Küsten werde durch die
Küsten des Gegners gebildet . Homer Lea ist der Mei¬
nung, daß dem britischen Weltreiche von drei Seiten her-
hauptsächlich Gefahr sür seine Existenz drohe : von der
Ausdehnung Japans , Rußlands und Deutschlands . Es
war ern denkbar großer Fehler , meint er , daß die grstz-
britannische Politik Japan stärkte und sich mit ihm ver¬
bündete und nicht vielmehr China , denn Japan war der
geborene Nebenbuhler Großbritanniens , die naturgege¬
bene Gesahr für Indien und die Südsee ; während das
chinesische Reich, wenn stark, den gegebenen Bundesge¬
nossen Großbritanniens gegen Japan und gegen Ruß¬
land daraestellt hätte . Nutzland ist für Lomer Lea die

Der Doppelgänger.
Roman von tz. Hi ! I.

' (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

Nb?r cnlsetzk fuhr sie zusammen und prallte um einen
Cdjxiit  zuruck _bei dein Anblick, der sich ihr da plötzlich bot.
, , den sic für ihren Gatleu hielt, der

aber tu Wir .llchkeit ein ans dein Jrrenhause entkommener
Kranker war, barfuß, ohne Rock und Weste, mit wirrem Haar
und bramitwemgeröteremGesicht. Die Augen, die Mil einem
furchtbaren Blick Nus sie gerichtet waren, glühten ,vte zwei
feurige Kohlen — aus dem halbgeöffneten Munde aber kamen
he,,ere. irre, schreckliche Laute.

c. 200  J ?r° t ^ oini' den sie geliebt halte wie niemanden
sonst ans Erden ? Der Mann, mit dem sie ivenige Tage
hindurch glncklnh-gewesen war ? J

ttQr " 'At Zeit jetzt, Betrachtungen nnzustellen.
Gefahr brwte £’frcnbor' 'hr von diesem Menschen eine

Paul von Randow hatte den Oberkörper ein wenig nieder- T
ot ie .die sich zum Sprunge anschickt. Im

nächsten Augenblick, ehe sich der Kapitän noch dazwischen werfen
konnte stürzte er # m wilden Sätzen auf Hertha los. Sein
lve>lcht war zu einer gräßlichen Grimasse verzerrt, und seine
Frau au? " äekrümmteii Finger streckten sich nach der jungen

Hertha hatte sich auf seine erste Bewegung hin zur Flucht
gewandt. Den Irren dicht hinter sich, flüchtete )ie in de»
Rartenraum und bemühte sich, die Tür hinter sich zu schließen

r ar. s'e glücklicher. Die Tür schloß sofort, und
angÄraK w? fld *"*' bcr  glücklicherweise außen

® ie  Urte Randwo innen toben und heftig an der Tür
Nitteln. Aber sie widerstand seinen Bemnlmiiaen. und Lerida *

m» der unausweichlichen Gewalt 'einer Naturkraft , bald
tchneller, bald langsamer , aber unaufhaltsam ihren Wegnehmende Masse.
.. ^ Dringender , weil näher als alle diese Gefahren
llndet aber Homer Lea die „deutsche Gefahr " für das
britische Weltreich. In der Beschreibung der deutschen
Gefahr gipfelt sein Buch, und damit klingt es auch aus.
Das Deutsche Reich, so führt er aus , hätte nie entstehen
vursen, und nicht allein das , niemals hätte Großbri-
^EN die Stärkung Preußens zulassen dürfen . Die
Pflicht Englands wäre vielurehr gewesen, die Zerstücke¬
lung und Zerrissenheit des nachnapoleonischen Europas
;n benutzen, um den europäischen Kontinent fest imd
dauernd unter seiner Herrschaft zu haben . Das hat es
versäumt . Den verhängnisvollsten Fehler aber beging
Großbritannien , als es gestattete, daß die „dänischen
Herzogtümer " an Preußen gingen . Um so wichtiger ist
Dänemark in der Zukunft für Großbritannien , und es

versäumen , dessen Südgrenze rechtzeitig zu
verteidigen , denn sonst wird Dänemark zum Daumen
des Teutonen , der der nordischen Welt seinen Stempel
aufdrückt. Der unausweichliche Kampf der Zukunst be¬
ruht nach der Meinung Homer Leas auf dem Grund-
inotlv , daß Britannien seinen Riesenbesitz auf der Welt
nicht n-.eyr schützen kann, und Deutschland vorwärts
muß . „Die Einigung Oesterreichs", so schreibt er, „die
Einigung Italiens , waren Schläge gegen die britische
i ^ England aber die Einigung der germani-
Ictzev Rasse gestattete, zimmerte es sich seinen eigenen
sarg ." Und bemerkenswert ist es , daß gerade augen-
blicklich eine immer stärker werdende Strömung in Eng¬
land unter Führung des Lord Roberts und anderer in
etwas vorsichtigerer Form die gleichen Grundsätze ver¬
tritt . Aus allen diesen Ucberlegungen und Darstellun¬
gen ergibt sich die Erkenntnis , von wie ungeheurer Be-
dentnng neben unserer Flotte auch die Stärke der deut¬
schen Landmacht gerade England gegenüber ist.

PsMische Kumdschrrrr.
Deutsches Reich.

. r tc »Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt aus
Anlaß des Rücktritts des bisherigen italienischen
Botschafters: „Vor längerer Zeit bereits hatte
Herr Pausa  den Wunsch zu erkennen gegeben, seine
arbeitsreiche diplomatische Laufbahn abzuschließen. Nur
die Rücksicht auf die politischen Geschehnisse des letzten
>>ahres bewog ihn , auf eine frühere Ausführung seiner
Absicht zu verzichten. Obwohl deshalb die Mitteilung
über seinen Rücktritt der weiteren Oeffentlichkeit nicht
überraschend konrmt, wird sie doch anfrichtiges Bedau¬
ern  erregen . Der scheidende Staatsmann hat während
scmer fünfjährigen Wirksamkeit beim Berliner Hofe sich
als freund Deutschlands und als eifriger Förderer un¬
getrübter Beziehungen zwischen seinem Vaterlande und
dem Deutschen Reiche bewährt . Herr Pansa kann sich

der amtKchen Tätigkeit mit dem Bewußtsein zurück-
w T̂ ? lu«L ulJb Festigung des Bundesver-haltntsies , das Deutschland imd Italien inr Verein mit

Oesterreich-'Ungarn seit einem Menschcnalter unischließt.
wes enllrch bergetragen  z -u haben . Dank der
gewinnenden Persönlichkeit des Botschafters und dank

Û Ö. cn  Wesen ,seiner Gemahlin genießen
und sein Haus in weiteren Kreisen der

^chshauptstadt Sympathien . Dem scheidenden Bot-
sthasterpaar blerbt ein ehrendes Andenken gesichert.
„,,f* v em  nach wird der bayerische Antrag
auf eine Präzisierung der zum I e s u i t e n g e s e tz
im" am 26. November
iZufu <* bM  Si «J0/» lu?e ^stellt werden. Wahr-
schernlich wird die Jesuctenftage auch den Reichs-
tag  bald nach semer Zusammenkunft beschäftigen Es
verlautet , daß der Reichskanzler selbst die Jnterpcllati-

b<;!n Stand der Angelegenheit beantworten wird.
^ Die zur Untersuchung der F l c i s chp r e i s e cin-

beenw^ e nJ €. r c ” 3 hat ihre Beratungen vorläufig
sollen in der zweite« Sitz-

ng fortgesetzt werden , die rn den ersten Tagen des
neuen Jahres siattfindet . Angeblich soll zum Ausdruck
af/rs 1®* CrU' clnc  iweifache Notwendigkeit : einmal die
Bildung landwirtschaftlicher G e n o sse n
schäften , welche mit den Städte  n als feste Ab¬
nehmer in ein Vertragsverhältnis treten und sodann der
Zusammenschluß der Städte zu Verbrauchsgenossenschas-

^Oberbüraenneister Mermuth  ist auf Präsentati-
Magistrats durch königlichen Erlaß ausLebenszeit in das preußische Herrenliaus berufen.

Manen.
* Der König hat ein Dekret Unterzeichner, vurch das

ein Ministerium der Kolonien  eingerichtet
und der Deputierte P r i e t o B e r t o l i n zum Kolo-malminister ernannt wird.

Dsr Vackankrieg.
Die Frieden-sverhandlungen.

Der Konstantinopcler „Saba  h " sagt bei der Be¬
sprechung der Friedensverhandlungen : „Vor allem müs¬
sen die vier Balkanstaaten dein Prinzip der Aufrecht-
erhaltung der Türkei als e u r o p ä i s che r B a l k a n-
m a cht zustimmen. Bei Zulassung dieses Prinzips ge¬
langen die Verhandlungen leicht zum Abschluß Wir
wünschen den Frieden , jedoch dürfen die Opfer, die von
uns verlangt werden , nicht unsere Lebensintcressen preis-geoen."

Das . bulgarische Rcgiernngsorgan „Mir " präludiert
die nunmehr bei Tschataldscha beginnenden Verhand¬
lungen mit folgendem Gedankengange : „Wir haben nn-
jere Operationen nicht aus Furcht vor der Cholera ein¬
gestellt, wie man hie und da behauptet . Wir sind im¬
stande, das Land nicht nur von der schlechten türkischen
Verivaltung , sondern auch von der ständigen Gesahr zu
befreien, a,r seiner Schwelle ein Nest ansteckender Krank¬
heiten zu haben . Wir verhandeln über den Frieden nur,
um euren Beweis unserer Mäßigung und unseres Wun¬
sches zu geben, nicht dorthin M treten , wo allgemeine
europäische Interessen aneinanderstoßen . Dies sollte die
Türkei sich rechtzeitig zu Geniüte führen , wenn sie Kon-
stantlnopek und das .Kalifat retten will . Werden wir
zu neuen Opfern gezivungen , so werden ivir bei der
heutigen Forderung nicht stehen bleiben . Dann wird
cs unsere Ausgabe sein, die Türken aus Europa end¬
gültig hinauszudrängen , eMsprechend dem Wunsche nicht
nur der Verbündeten Nationen und ihrer Heere, son¬
dern auch demjenigen der unoffiziellen OeffentlichkeitEuropas ."

Die Friedenszuversicht der politischen Kreise in
S o f l a ist wieder erheblicl, a e s u n ke n . Der schein¬
bare Waflener )oip y >̂v uu» uuuictK Selbstbewußt >e>n
Wenn die Türkei die Bedingungen Bugariens ablehnt,
wird ein furchtbarer Vernichtungskrieg einsetzen. Die
Situation ist äußerst kritisch.

.^ ^ rttchtweise verlautet , die Balkanstaaten hätten be-
fSrm Bedingungen  für einen Was-fenstillstand angeboten.

-8-
P r e tz st i m m e nt.

Die Pariser Zeitungen zeigen sich wenig überrascht
durch den Aobruch der Waffenstitlstandsverhandlungett
^ ^ chen der Türkei und Bulgarieii . Das „Journal des
L-ebats sagt , man dürfe diesen Abbruch nicht sofort tra-
gi,ch nehmen , denn die Unterhändler behielten ihre Voll-
inachten und würden sicher die Unterhandlungen wieder
anftrehiiicn. Der „Temps " findet es natürlich , daß die
Türken zunächst die Forderung , ihre Befestigung von
L.schataldscha auszuheoen , abgelehnt haben , denn sie wür¬
den sich damit auf Gnade oder Ungnade ergeben , wäh¬
rend ihre Situation keineswegs schlimmer würde , wenn
flc noch eiiie neue Schlacht verlieren sollten "

Wie der „Temps " sich aus Petersburg  tele-
arappccren läßt , habe Rußland bei der Uebermittelung
der türkischen Antwort  auf die bulgarischen
Bedingungen nur eure passive Rolle gespielt. Es habe
diese Uebermittelung nur übernommen , weil ihm die
Wahrung der bulgarischen Interessen in der Türkei für
den Krieg übertragen worden sei. Wie das nämliche
-.ocatt aus Belgrad  meldet , sei das Nachgeben Ser¬
biens m der flsrage der Rechte der Konsuln aus die
srcimdschaftlicherrRatschläge zurückzusühren, welche Poin-
care dein serbischen Gesandten in Paris gegeben habe.

Bulgarische Verstimmung.
, Ans Sofia  wird zu dem Unischwung in der

Kriegslage gemeldet: Der Krieg habe Bulgarien große
Opfer gekostet, während die anderen Balkanstaaten den
Hauptgewinn eingchcimst haben . Man macht es dem
König Ferdinand  zum Vorwurf , daß er sich vori
Rußland  habe umgarnen lassen, das nun wieder-
uin Bulgarien in den Rücken falle , während es die
Serben  begünstige . Man drängt in weiten Kreisen
uniner mehr nach einem Abkommen zwischen OesterreichBrckgarien und Rumänien.

Die Verteidigung der Tschataldscha - Linie . '
Aus Konstanlinopel wird gemeldet, daß die Kano¬

nade aus der ganzen Tschataldscha-Linie wieder einge-
ieüt bat . wenn auck nicht mit der Leftiakeit . wie es

konnte etwas erleichtert aufatmcn. Für T>en ?lnaenblick
wenigstens war sie vor ihm sicher.

Inzwischen war natürlich Kapitän Crawford auch nicht
nmßig gewesen. Er hatte ein paar Leute, die zufällig auf Deck
Üswcscu waren, hcraugernfeu und sich mit diesen vor die offene
Tnr des KartenranmeL gestellt. In dem Augenblick, da Paul
von Randow heranStrat, faßten acht kräftige Hände zu. und
obwohl er sich wütend tvehrte. wurde er doch in eine unbenutzte
Kabine gebracht, die mit einer festen Tür versehen war.

Unbekümmert um das Toben und Schreien des Freihcrrn
verschloß und verriegelte Crawford die Tür und gab einem der
Leute die Weisung, davor Posten zu stehen. Er ' sah ein daß
er jetzt mehr als Freund, denn als Untergebener der bedauerns¬
werten Frau Burkhardt handeln müsse.

Ein wenig später erschien er im Salon , wo sich Hertha
NIU Tnnte Die alte Dame itand üem Gelcheh-
ms ganz fassungslos gegenüber, die junge Frau , die doch am
meisten von dem Unglück betroffen wurde, zeigte weit mehrRuhe, als sie. 1
. r »Haben Sie ihn nicht zu hart behandelt, Herr Crawford?"

rief Hertha dem Eintretcndcn entgegen. „Es ist >a doch nur
ein Ltrankheitsaufall, und er wird bald wieder qesund fein-

„Wir wollen cs hoffen, - Aber es ist neben den
sonstigen Unaiinehinlichkciten eine sehr teuere Geschichte Ich
brannte, daß es Sie etiva 100 000  Rtark kosten wird
gnädige Frau .'
- v ? antf Sinna  entsetzt die Hände zusammen, Hertha
sedoch zuckte mir die Achseln. ’

„Wenn es sich mit Geld wieder gntmachen ließe, würde
ich gern das Zehnfache hingebe sagte sie. „Aber ich begreife
nicht recht, ivie Sie gerade ans diese Summe kommen? —
Ich bitte Sie , mir das zu erklären."

„Herr Burkhardt hat die Apparate, die in dem Karten,
raum waren, vollständig zerschlagen. Ich meine die Marcom.
Apparate, und die Ziffer, die ich Ihnen angab, ist noch sehr
gering bemessen. Außerdem dauert es Wochen, bis das alles
wieder hergestellt sein wird. - *

Robert Beruardi , der große Detektiv, der in diesem
Auaenblick im Ervremuae nach Voldbu saß. liätte den Wert

KapiR/Crchvf2 ? — *®9et ^ «geschätzt als

29. Kapitel.
« 5 war ekne Stunde nach Mitternacht, als Wolfgang
Burkhardt das Hotel wieder erreichte. Seine Gedanke,, bc-

fiel) nur öcruiit, tute er beu Dete t̂in tcuijcbcn fönue
uU was er ihm von der Uiiterrednng mit den Amerikanern
erzähle» sollte. De.m er war fest entschlosj-n, das Versprechen,
daS er Berthe Roumtir gegeben, auch zu halten. Das Ver¬
trauen der drei wllte tticht getäuscht werden; sie hatten ibn
nicht um seinen Teil bei dem Geschäft betrogen, so sollten sie
auch iilcht um den ihren kommen. -, 1
... Er fühlte beinahe Freude bei dem Gedanken, sein Leben
für Hertha hmgcben zu können. Jedenfalls war er nie weiter
von furcht und Unentschlossenheit entfernt gewesen als nun.
da er klar vor Augen hatte, was für ihn zu tun war.

Er hatte nn stillen gehofft, Beruardi ivürde nicht mehr
aus üm warten, damit er Zeit habe, sich eine Geschickte-u.
cechizulegen. Darin >edoch hatte er sich getäuscht. So spül
rö auch war, der Detektiv saß doch noch' wartend in Burk,hurdts Zimmer.
. . Bn dem Eintritt des siingen Mannes erhob er sich und
blickte ihm fragend entgegen.
^ Ul 'e erreicht, was wir wollten.' sagte Wolfqanq
hastig„ nd schüttelte Beruardi die Hand. „Sie haben wirklich
eine Hotteilmaschme angebracht - am Stern des Schiffes
einen über der Wasserlinie. Das Ding soll morgen nach
wuwsi uw ^ier Uhr loSgchen. Bis dahin müssen sie auf der
„Albion" Nachricht haben.' '

.Gott sei Dank, daß Sie es noch rechtzeitig erfahren haben'
sagte Bernardi cmsach. „Ich fahre natürlich mit dem ersten
{Jufle Uach Poldhu unb kann die Jacht kanae vor vier Uüv
benachrichtigen.' 1

Er sann einen Augenblick nach und fügte dann hinzu:
.Die . Albion' wird sicherlich ihre Fahrt westwärts fort,

gesetzt haben. Dann kann sie niorgen frnb irgcndlvo zwischen
Falmouth und de» Scilly -Jnseln sei' A



öc,r Salt war . Der Kanonendonner
)? .?*„ *" Pera nur mit langen Pausen vernehmbar Die
Trirken geben sich der Hoffnung hin , daß es ihnen ge-
^ "6en wird , die Bulgaren in ihrem Vorgehen nach der
türkischen Hauptstadt aufzuhalten . Deutsche Offiziere die
in Konstantinopel angekommen find, sollcir angeblich' den
?urk -n emen energischen Widerstand angeraten haben
r 'rtr? W*o-0r?n haben die Schützengräben vor der Tscha-
raldscha-LiNie au,gegeben und sich eine kurze Streckeznruckgczogen. 0

Die Cholera.
fiA  Die Cholera wütet unausgesetzt . Sie fordert täg¬
lich etwa t a n i e n d Opfer  an der Tschataldscha-
Linie Die Eisenbahnzüge , welche bis Freitag mit
Kranken nur bis San Stefano verkehrten, kommen setzt
"" derchalb Kttorneter vor das Weichbild von Konstanii-
uopel -̂ . Am Sonnabend wurden aus einem Fuge mit

0W Kranken 80 Choleratote ausgcladen . Der An-
blrÄ ist schauerlich. In der Umgegend der großen Mo-

ist die Lust fast vollständig verpestet. In der
Aga Sofia  liegen zur Zeit 5000 Kranke. Mit auf¬
gepflanztem Seitengewehr bewachen Soldaten die Mo-
jcheen und verhindern jeden Ausgang . Die Behandlung
der Kranken ist meistens sehr suiumarisch. Nicht blos
erne genügende Aerztezahl , sondern auch Arzneien fehlen
an vielen Stellen . Augenzeugen versichern, daß Ster-
bende, welche m einem großen an der Serailspitze ein¬
gerichteten Zeltlager uirtergebracht waren , in den Bos-
porus versenkt worden seien. In vielen ' Hotels werden

uicht mehr verabreicht . Die Regierung wird die
vMsel Antigone,  eine der vier Prinzeninseln als
«Äff ! elnrichten,- hoffentlich wird dieser vernünf-
tigc Plan sobald wie möglich in die Tat umgesetzt.

Serbische Meldungen.
In Belgrad  war das Gerücht verbreitet dab

der Kommanaant der serbischen Kavallerie Prinz ' A r-
se n bei M o na st i r ernstlich v e r w u n bet wor-
*5 tt  ser . Hiermit wurde auch die Abreise des Chefs des
Samtatswesens S o n d e r m a y e r von Belgrad in
Verbindung gebracht. An kompetenter Stelle wird in-
dessen erklärt, das Gerücht sei grundlos uud der Sani-

c" lc  Jnspizierungsreise unternommen.
Eine Slnzahl von den erbeuteten türkischen

nach Belgrad übergeführt das
»rwlu ! " " befahr 100 Waggons umfassende türkische
Artilleriematerial wird im Heeresarsenal ausbewahrt.

Aus aller Welt»
Rauvlirord . Wie aus Clermond Ferrand

berichtet wird , wurde im dortigen Bahnhof in einem
Abteil erster Klasse die Leiche des Oberbeamten einer
Versichermrgsgesellschaft namens U l y s s e G o u g o n
aufgcfnnden . Die Uutcrsuchung ergab , daß Gougon im
Schlaf von einem Reisegefährten durch mehrere Revol-
verschüsse getötet und ausgeraubt worden war . Mehrere
Stunden später gelang es , den Mörder in St . Etienne
festzunehmen. Es ist ein kürzlich wegen Wahnsinns aus
dem Militärdienst entlassetter junger Mensch namens Bo-
biller C h a r t i c r.

Verurteilter Bankschwindler . Das Pariser
Z u cht p o l i z e i g e r i cht hat den Bankschwindler
Well-Wellis alias Rivier , der ein betrügerisches Unter¬
nehmen begründete , zu fünf Jahren Gefängnis verur¬
teilt . Wellis versprach seinen Einlegern für 100 Franks
Einlage täglich eine Franks Zinsen , also 365 Prozent
im Jahre . Er hatte auf diese Weise über 2 Millionen
erschwindelt. Seine Geliebte namens Buras erhielt
wegen Beihilfe 13 Monaten Gefängnis.

EinbruchSdiebstahl . Unbekannte Banditen sind
nachts in das Kassenbureau der israelitischen Kultus-
Gemeinde in Krakau  eingedrungen , haben die Kasse
gesprengt und 2600 Kronen geraubt . Die Wertpapiere
haben sie zurückgelassen.

Ter Roosevelt -Atteiitäter . Aus Milwauckee
wird gemeldet: S h r a n k, der das Attentat auf Roose-
velt verübt hat , wurde auf den Bericht der Kommission,
nach der er an Größenwahn litt , dem Irrenhaus in
O s h ko s h überwiesen.

«

von der Lustschiffahr».
*Höhenrekord für Damen.  Auf dem

Flugplatz Johannisthal hat Fräulein Golantschikosf auf
emcin Eindecker einen Höhenweltrekord für weibliche
Flieger ausgestellt. Sic erreichte eine Höhe von 2400 M

„Vielleicht, .Möglicherweise jedoch benimmt sich Randow
so, daß meine Gattin sich veranlaßt sicht, einen näheren Hafev
auszusuchen. '

»Das glaube ich kaum. Falmonth liegt ihnen am be¬
quemsten, ich wette hundert gegen eins, daß sie dort hinfahren.
Ich will Ihnen einen Vorschlag machen: Fahren Sie nach
Falmonth, während ich nach Poldhu fahre, und erwarten Sie
dort das Schiff. Es ist ja nicht ausgeschlossen, daß die Jachi
dort früher eintrifft, als ich sie telegraphisch erreichen kann.
Sie schulden diese Reise Ihrer Gattin ."

»Sie vergessen, daß ich nach dem, was heute nacht ge¬
schehen ist, mehr denn je die Bluthunde auf den Fersen habe,'
erwiderte Bnrkhardt. »Ich erhielt die Kenntnis von der Höllen¬
maschine als Pani von Randow — als der Randow, den sic
aus der Jacht wähnten.. Nur der Revolver und der Umstand,
daß ich mit Berthe Roumicr allein war, retteten mir heute
abend da? Leben.'

Er machte eine kleine Pause; das Gesicht des Detektivs
hatte sich verfinstert.

.Nun . und?" fragte Bernardi ziemlich scharf, als Burck-
Hardt schwieg.

„Ich muß sofort fliehen und mich in Sicherheit bringen.
Die einzige Möglichkeit dazu bietet London; führe ich nach
einer so verhältnismäßig kleinen Stadt wie Falmonth, würden
sie mich sofort haben, und ich wäre verloren. Nein, ich darj
nicht daran denken, dorthin zu fahren.'

Er hatte das in sich überstürzenden Worten hervorgebracht.
Jetzt beovachicte er, welche Wirkung es auf Bernardi gehabt
hatte und ob ihm die Täuschung gelungen sei.

DaS Gesicht dcS Detektivs jedoch war undurchdringlich.
Er steckte sich langsam und umstäudlich eine Zigarette an, ehe
er antivortcte:

„Hm! — Ich verstehe vollkommen, daß Sie sich nun vor
diesen Leuten sichern wollen. — Aber was gedenken Sie be-
züglich Ihrer Gattin und Randows zu unternehmen?"

.Nichts! — Ich muß das vollkommen Ihnen überlassen.
Berichten Sie meiner Frau das, was ich Ihnen am Hafen
erzählte. Wenn es ihr von dritter Seite berichtet wird, urteilt
sie vielleicht härter, aber aerechter.

Handel unb
Tie Haftung für den Nachnahmebetrag . Die

Reichspostverwaltung hat bekanntlich bisher die Auf¬
fassung vertreten , daß sie bei Nachnahmesendungen keine
Haftung für den Nachnahmebetrag  zu über¬
nehmen brauche, wenn dieser Betrag versehentlich nicht
eingezogen oder aber von einem Unbefugten , einem un¬
getreuen Postbeamten usw., eingezogen worden wäre.
Diese Auffassung hat zu lebhaften Protesten in Indu¬
strie- und Handelskreisen geführt , weil sich daraus sehr
erhebliche Schädigungen der Absender der Nachnahme¬
sendungen ergeben können. Tatsächlich sind auch Fälle
vorgekommen, in denen durch ein Versehen der Post¬
beamten Nachnahmesendungen ohne Einziehung des Nach¬
nahmebetrages den Empfängern ausgehändigt worden
sind, ohne daß die Post die Haftung für diese Beträge
übernommen hätte . Den begründeten Vorstellungen der
beteiligten Kreise gegen diesen unhaltbaren Zustand soll
nunmehr Rechnung getragen werden . Nach einer Mit¬
teilung des Ncichsposiamts ist nämlich durch eine Ver¬
ordnung des Reichskanzlers  folgende Bestimm¬
ung in die Postordnung ausgenommen worden : „Ist die
Aushändigung einer Nachnahmesendung erfolgt , ohne
daß der Nachnahmebetrag ordnungsmäßig eingezogen
worden ist, so leistet die Postverwaltung dem Absender,
aber nur bei Einschreib- und Wertsendungen sowie ge¬
wöhnlichen Paketen mit Nachnahnre, für den entstande¬
nen unmittelbaren Schaden bis zum Betrage der Nach¬
nahme Ersatz, vorbehaltlich der Abtretung seines An¬
spruches gegen den Empfänger ."

Vermischtes.
Die Zahl der Inden . Eine Statistik der israeli¬

tischen Gesamtbevölkerung der Erde stellt das „Univers
Israelit «" zusammen. Danach beträgt die Gesamtzahl
11,871,783 , von denen 8,942,266 auf Emopa , 1,894,409
auf Amerika, 522,635 ans Asien, 341,867 aus Afrika
und 17,106 aus Azeanicn entfallen . Von den 8,942,266
europäischen Israeliten sind 5,110,548 in Rußland an¬
sässig, 1,224,899 in Oesterreich und 851,378 in Ungarn.
607,862 in Deutschland, 282,277 in der europäischen
Türkei , 266,652 in Rumänien , 238,275 in England,
105,988 in Holland , 100,000 in Frankreich, 52,115 in
Italien und 33,663 in Bulgarien Von allen Städten
der Erde besitzt die größte israelitische Bevölkerung die
Stadt Rew-York mit 1,062 000 Köpfen. Es folgen
Warschau mit 254,712 , Budapest - mit 186,047 , Wien
mit 148,926, London mit 144,300 , Odessa mit 138,935,
Berlin mit 98,893 , Lodz mit 98,671 , Chicago mit rund
80,000 , Salonichi und Philadelphia mit je 75,000.
Paris mit 70.000, Konstantinopel mit 75,000 , Wilna
mit 63,841 und Amsterdam mit 59,065.

Ein englischer Film -Zensor . Wie der „Rhein .-
Westf. Zig ." aus London gemeldet wird , ist Herr G.
A. Redford , der lange Zeit der englischen Theaterzensur
angehörte , zum englischen Zensor für Kinematographcn
mit einem Jahreseinkommen von 20 000 Mark ernannt
ivorden . Es handelt sich in diesem Falle um eine amt¬
liche Stellung , sondern sozusagen um eine Privat¬
behörde, eine Art freiwilliger Zensur , die sich die Ver¬
einigung der Filmfabrikanten selbst auferlegt . Dem
Zensor für Kinematographcn wird ein Stab von sechs
Beamten beigegeben. Die Zensur wird in Zukunft zwi-
schen Vorstellungen für Erwachsene und solchen für Kin¬
der unterscheiden. Die Mitarbeit der einzelnen Kine-
matographentheater wird durch deren Bereitwilligkeit
gesichert, in ihrem Lokal eine Kundmachung anzubrin¬
gen, daß die gezeigten Films die Zensur passiert haben.
Die Zensur für Kinematographcn wird zu Weihnachten
oder spätestens mit Beginn des nächsten Jahres in Kraft
treten . Der Zensor trägt auch für die Anfertigung einer
Liste Sorge , die alle Films verzeichnet, welche die Zen¬
sur passiert haben . Die englische Zensur wird beson¬
ders darauf Gewicht legen, daß Mord , Selbstmord
und plötzlicher Tod nicht zur Darstellung gelangen . Die
Liebesszenen bedenklicher Natur urrd Darstellungen , die
ans Obszöne streifen, sollen gleichfalls vermieden wer¬
den. Auch Kämpfe zwischen Tieren , wie Hahnen -,
Hunde- und Stierkämpse sind von der Darstellung aus¬
geschlossen. Biblische Szenen , besonders diejenigen , die
sich aufs Neue Testament beziehen, und Darstellungen
von regierenden Fürsten , Ministern und Richtern sollen
nach Möglichkeit vermieden werden , soweit komische und
lächerliche Szenen in Betracht kommen, sodaß von allen
bebördlimen Oraanen nur der Schutzmann als komische

- Figur übrig bleibt . In den Vereinigten 'Staaten be¬
steht übrigens seit geraumer Zeit eine ähnliche Zensur.
Die Grundsätze, nach denen sie vorgeht , nehmen sich in
ihrer Kasuistik seltsam aus . So zum Beispiel mutz ein
Einbrecher, der mittelst eines bestimmten Verfahrens
einen Kassenschranköffnet, dem Publikum während die¬
ser Operation den Rücken zukehren, damit der Trick des
Einbrechers nicht etwa populär wird und zur Nach¬
ahmung aufmuntert.

€\n Baiiettanz  unter Kannibalen»
Herzog Adolf Friedrich zu Mecklenburg, der gegen¬

wärtig als Gouverneur der Kolonie Togo tätig ist, gibt
setzt ein von ihm und den Teilnehmern seiner Expedi¬
tion verfaßtes Werk über seine im vorigen Jahre be¬
endete Reise durch Zentralasrika heraus . Das reich il¬
lustrierte Buch erscheint in zwei Bänden unter dem Titel
»Vom Kongo zum Niger und Nil" bei Brockyaus in
Leipzig. Wir sind in der Lage, aus dem Anhängebogen
eine Notiz wiederzugeben , die von der Tanztunst afri¬
kanischer Neger handelt . Der Verfasser schreibt von dem
kannibalischen Volk der Mi -Ssanga : „Am meisten pfleg¬
ten die Mi-Ssanga — wie alle Neger — aus sich her¬
auszugehen , weitn sie beim Tanz waren , und niemals
habe ich einen bessern Einblick in ihr Fühlen und Den¬
ken gewonnen als bei einer Tanzfeierlichkeit, durch die
eine verstorbene Frau geehrt werden sollte. Die Feier,
deren Schauplatz die breite Straße des Dorfes Molundu
war , nahm bald nach Einbruch der Dämmerung ihren
Anfang . Wir hatten kaurn aus unfern Feldstühlen Platz
genommen, als im geheimnisvollen Schein eines flat¬
ternden Holzseuers die Akteure, d. h. fast oie ganzen
Dorfbewohner , in Form einer Ellipse Ausstellung nah¬
men, wobei sie den Raum in der Mitte für die Tan¬
zenden sreiließen . Das Orchester bestand aus zwei
Trommeln und einigen mit Kerben versehenen Rophia-
rippcn , die ivie ein Fiedelbogcn über ein Stück Holz
gestrichen wurden ; dazu kam der nicht umnelodiöse , von
Händeklatschen begleitete Gesang, der in ihren Veinspi-
ralcn klappernden Weiber . Die Tänze , die sich durch
unglaubliche Geschwindigkeit und Grazie der Bewegungen
auszeichneten — meist tanzten nur einzelne Frauen , sel¬
tener Paare — zeigten die ganze Leidenschaftlichkeit der
Schwarzen . Rasende Bewegungen des Beckens, die eine
fabelhafte Gelenkigkeit und Biegsamkeit bewiesen, waren
die Hauptpas bei allen diesen Tänzen . Die Beweglich¬
keit der Beine könnte kaum von den besten englischen
Tanzexzentriks erreicht werden . Auch mittanzende Kin¬
der zeigten dieselbe Grazie und Biegsamkeit wie die
Erwachsenen. Nach einiger Zeit wurde die Ellipse der
Zuschauer und Musikanten ans einer Seite , von der aus
man eine besondere Ueberraschung erwartete , ofsengelas-
sen. Mit lautem Beifallsgeschrei wurde eine sonderbare
Erscheinung begrüßt , die jetzt in den Bereich des flak-
kernden Feuerscheins trat , eine Frau , deren schlanker,
wenn auch schon etwas welker, mit Kaolin weiß be¬
malter Körper durch die einfache, aber sehr kokette Klei¬
dung jugendlicher schien, als er unter gewöhnlichen Ver¬
hältnissen anssehen mochte. Das Hauptklcidungsstück
bestand aus einem vorn offenen, hier durch einen Schurz
ersetzten Rock, der aus mehreren Schichten von Raphia-
fasern gebildet war und breit und hoch aöstand ; er war
fast in der Form , wie sie unsere Ballettänzerinnen tra¬
gen. Die Arme schmückten schleierartige Anhängsel aus
demselben Material ; auf dem Kopse wogte ein Ausbau
von Federn , und an den Beinen klapperten Büschel von
Fruchtkernen. Eine Anzahl von Spangen an Armen und
Beinen vervollständigten die Ballettausrüstu -ng , ivie sie
in dieser Umgebung geschmackvoller kaum gedacht wer¬
den konnte. Und nun begann ein Tairz , richtiger eine
ganze Reihe Tanzsiguren , die an Leidenschaftlichkeit, an
Grazie und rasender Schnelligkeit der Bewegungen alles
bisher Vorgeführtc überüoten . Die Mi -Ssanga , Mün¬
ster wie Weiber , verschlangen mit glänzenden Augen
jede Bewegung und spendeten in höchster Begeisterung
nach jedem Tanz stürmischen Beifall . Bald ward die
Tänzerin in Schweiß gebadet ; aber unermüdlich tanzte
sie weiter ; immer neue Figuren brachte sie, immer lau¬
ter wurde das Beifallsgebrüll , und die Trommeln voll¬
führten einen Höllenlärm . Erst nach Mitternacht zogen
wir uns zurück, nachdem wir die Hauptdarsteller be¬
schenkt hatten ; aber lange nachher noch hörten wir vom
Dorfe her durch die nebelige Nacht den Lärm , der erst
verstummte, als der Morgen dämnierte . . ."

—

Bernardi beobachtete ryn aus den Augenwinkeln.
„Wie Sie wünschen! — Ich werde sofort nach Falmonth

fahren, wenn ich die Jacht von Poldhu aus vor der drohenden
Gefahr gewarnt habe. — Aber Sie vergessen ganz, daß es
noch einen anderen Weg gibt, als die Flucht nach London, Sie
vor den drei Schurken zu retten. Kommen Sie mit mir nach
Poldhu ; in meiner Gesellschaft sind Sie vollkommen sicher.
In dem Augenblick, da wir das Telegramm an die „Albivn"
abgesandt haben, zeigen wir Berthe Roumier und Konsorten
bei der Polizei an. Ich habe setzt die Mittel, um die Ver¬
brecher verhaften lassen zu können.'

Wolfgang schüttelte in heftiger Abivehr den Kopf.
„Nein, das werden wir nicht tun. Sie dürfen nicht ver¬

gesse, daß Sie und ich vor allem ans meine Gattin Rücksicht
zu nehmen haben. Sie können die Amerikaner nicht verhaften
lassen, ohne daß die ganze Affäre an die Oefsentlichkeit gelangt.
Und das liegt sicherlich nicht in den Wünschen meiner Frau ."

„Gut, lassen wir das beiseite," erwiderte Bernardi . „Warum
aber sollen wir nun den Amerikanern nicht mittcilen, daß Sie
nicht Paul Von Randow sind, sondern daß sich der Freiherr aus
dem Vchisfe befindet? Sie können der Jacht ja leinen Schaden
mehr tun."

Die Hartnäckigkeit des Detektivs bereitete Wolfgang wahre
Folterqualen. Seine Nerven waren auf dem Punkte, zu versagen.

„Auch das ist unausführbar. Denn Sie würden mit
dieser Nachricht natürlich keinen Glauben finden; die Amerikaner
würden es für eine fromme Lüge halten, um mich zu retten.
Wenn Sie Ihnen aber doch glauben sollten — was Ich für
ganz unwahrscheinlich halte — so würde meine Gattin von
neuem durch ihre Verfolgungen zu leiden haben. Nein, nicht
eher dürfen die Verbrecher die Wahrheit erfahren, als bis
jede Verbindung zwischen nieiner Gattin und Randow auf¬
gelöst ist."

Jetzt endlich schien sich der andre zuftieden zu geben.
Er machte jedenfalls keine weiteren Vorschläge, sondern sagte nur:

„Wollen Sie mir nicht Ihre Adresse in London angeben,
daß ich Ihnen mitteilen kann, wenn die Gefahr vorüber ist?"

Bnrkhardt lächelte ein wenig.
-Sie veraessen offenbar, darr ick London so aut wie aar

nicht kenne und natürlich nicht in dem großen Hotel avskekgen
kann, das ich bei einem früheren, sehr kurzen Aufenthalt üe-
juchte," erwiderte er. „Wissen Sie nicht, wohin man sich
postlagernde Briefe senden lassen kann?"

„Gewiß! — Ich werde nach der Charing-Croß-Post
schreiben. Sie werden diese Post unschwer finden."

„Also gut, ich werde dort nach Ihren Briefen fragen."
Wolfgang triuinphierte innerlich, daß es ihm allem An¬

schein nach gelungen war, den berühmten Detektiv zu täuschen,
und daß ihn nun niemand mehr hindern konnte, für seine Gattin
zu sterben. Er empfand nur noch eine Art fanatischer Freude
bei dem Gedanken an seinen Tod — die furchtbaren Ereig¬
nisse der letzten Zeit hatten seine Nerven für alle anderen
Gefühle vollkommen abgestumpft. Der Gedanke, daß ihn lange,
ehe der Brief Bernardis in London eintreffen konnte, der
Nasen decken würde, hatte nichts Schreckliches fiir ihn. So
oollkommen war er mit dem Gedanken an den Tod vertraut,
daß in diesem Augenblick das Leben allen Wert für ihn ver¬
loren zu haben schien.

Er erwartete mit Ungeduld, daß Bernardi der Unter¬
redung ein Ende machen und sich verabschieden würde. Und
er atmete erleichtert auf, als sich Bernardi nun wirlich erhob
und die Zigarette, die längst wieder ausgegangen war, fortwarf.

„Mögen Sie auf der Flucht vom Glück begünstigt sein
»nd Ihren Bersolgern entgehen", sagte er errfft und schüttelte
dem jungen Mann die Hand. „Sie haben diesen Weg ge¬
wählt — ich kann Sie nicht zwingen, den zu gehen, den ich
Ihnen vorgcfchlagen habe, obwohl es mir lieber gewesen wäre,
ich hätte Sie in meiner Gesellschaft behalten. — Doch gute
Nacht nun! Es tut uns beiden not, noch ein wenig zu
schlafen. Der morgige Tag muß uns bei frischen Kräften
finden."

Wolfgang geleitete ihn höflich bis zur Tür und wartete,
bis seine Schritte auf dem Flur verhallten. Aber er dachte
nicht daran, sich zur Ruhe zu legen. Er löschte das Licht und
öffnete weit die beiden Fensterlügel, daß die eiskalte Luft der
Winteruacht in das Gemach flutete. Sie kühlte ihm die
brennende Stirn und legte sich beruhigend auf sein erhitztes
Wut

(Fortsetzung folgt.) . „ ; j



I Achtung!
Man verlange beim Llnlrauf ausdrücklich

^ iftHQQY  Suppen-Würfel
Schutzmarke Kreuzstern

Andere Suppenwürfel stammen nicht von MAGGI.

Jr siFÄf 'MrnFt
d Kloberstrajze 11 — 1 Mi nute vom Bahnhof . ^

„MAGGIs gute,  sparsame Küche“.
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K!il!!tl!Ar Zllhllttslltz""̂Gaumenplatte,
sowie Kronen, Stiftzähne und Brücken¬

arbeiten in änderst gewissenhaft. Ausführung
'IT Plomben "VW

in Sold, Porzellan, Amalgam, Zement etc.
U?enn Zähneziehen absolut notwendig
fast gänzlich schmerzlos
nach neuestem amerikanischem System.

EeWe-RepmMen Mid Hmar&eilting
können auswärtige Patienten in einigen Stunden
fertiggestelit bekommen, da jede vorkommende tech¬
nische Arbeit in meinem Laboratorium angefertigt
wird.

Für unbemittelte Kinder je Mittwochs u. Samstags
mittags freie Behandlung.

5jährige Garantie auf jede gelieferte Arbeit.
Mätzige Preise. Schonendste Behandlung.

NB . Mache noch darauf aufmerksam, daß ich in
meiner 13jähr . Fachtätigkeit und im Ausland diplo¬
miert, mit jeder vorkonimenden Mundkrankheit und
Küferoperation vollständig vertraut bin.
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Flechten
nässende u. trock. Schuppenflechte,
Bartflechte, Aderbeine, Beinschäden,

offene Füße
Hautausschläge, skroph. Ekzema,
böse Finger, alte Wunden sind oft

sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf Heilung
hoffte, versuche noch die bewährte

und ärztlich empfohlene
Rino - Salbe

ftef von schädlichen Bestandteile«.
Dose Mk. 1,15 u. 2,25.

Man achte auf den Namen Rino  and Firma
Rieh . Schubert & Co ., WeinbShlo -Dreadea.
Wachs , Öl, ven. Terp . je 25, Teer 5, !

Bors , je I , Eig. 20 Proi.
haben In allan Apothakan

Papier-

Niederlage
Apotheke ru flörsheirn. m

lltarke
»Berzofl*

empfiehlt

Papierhandlung
H. Dreisbach.

Hansa «Bund.
Dienstag , den 26. November 1912, abends 8 Uhr, im

Saale des Restaurant „Taunus " zu Flörsheim a. M.
Oeffentliche Versammlung.

Herr Schreinermeister Hansohn-Wiesbaden wird über
„Der Hansabund und der Mittelstand " sprechen.
Alle Mitglieder und Freunde des Bundes , alle

Handel- und Gewerbetreibenden, Angestellte und Hand¬
werker sind eingeladen . — Auch Damen sind willkommen.

hansabund.
Ortsgruppe Flörsheima. M.

Hansa «Bund
für Gewerbe, Handel und Industrie

Ortsgruppe jFlörsbeima. M.
Wegen zahlreicher Beteiligung an denr ersten Kursus

beginnt am Mittwoch, den 27. November d. Zs . abends
8 Uhr im Gasthaus „zum Taunus " für Damen ein be¬
sonderer
MMb -Mliir in der Smlo-MMrum.

Der Unterricht erfolgt ebenfalls vollständig kosten¬
frei, nur für 2 Uebungsbücher werden Ml . 1.20 erhoben.
Die zur Teilnahme angemeldeten Damen werden ge¬
beten, sich pünktlich einfinden zu wollen.

Der Vorstand.

Zur Stärkung und Kräftigung
blutarmer, schwächlicher Personen, ganz besonders aber, für Kinder,
die durch Lernen und die Schule blass , angegriffen , ohne Appetit
sind, - empfehle meinen allbekannten

Lahusen ’s Lebertran.
Der beste, wirksamste u. beliebteste Lebertran. An Geschmack, hoch¬
fein u. milde u. von Gross u. Klein ohne Widerwillen genommen u.
leicht , vertragen . Preis M. 2.30 u. 4.60 . Man achte heim Einkauf auf
die Firma des Fabrikanten Apotheker Wilb . Labusen in Bremen.

Zn haben
in der Apotheke in Flörsheim.

3o$tf Martini
ladet

Hohlen aus dem Schiff.
Hausbrand p. Ctr . 1.— Mk„ Nutz III p. Ctr. 1.10 Ml .,

Nutz II per Centner 1.15 Ml.

njn>
Dr . Bufleb 's medizinische Euca¬
lyptus Menthol -Bonbons ä Pkt.
30 Pfg . und Fenchelhonig ä Fl.
30, 50 Pfg . wirken Wunder . Er¬
hältlich in der Drogerie Schmitt,
Försheim.

Elektrische  A usstellung
IUI Ä T RI 7 ln der Stadthalle

vom 19. Nor. bis 8. Dez
Geöffnet von 10 Uhr morgens bis 10 Uhr abends.

Im Betriebe
wird die vielseitige Verwendbarkeit der Elektrizität in
Gewerbe, Industrie,Landwirtschaft, Haushalt, Heilkunde

und Beleuchtung vor Augen geführt.

Grotze Militär-Konzerte.
Eintrittspreise : Sonntags 5v Pfg . oder 2 Dutzend¬

karten, folgende Tage 30 Pfg . oder 1 Dutzendkarte.
Für die Dauer der Ausstellung werden Dutzendkarten

zum Preise von Mk. 3.— in den durch Plakate erkennt¬
lichen Verkaufsstellen, sowie an den Ausstellungskassen
ausgegeb en. _ _

Weihnachtskrippen etc.
empfiehlt H . Dreisbach.MMierbWlu

Empfehle:
Fst. Vollheringe p. Stck.6 Pf.
Fst. Rollmöpse p. Stck. 7 Pf.
Fst. Bratheringe p. Stck.7 Pf.
Bismarckheringep.Stck.8 Pf.
B . SCbfCK, Eifenbahnstr.

Frisch eingetroffen:
Taunusmaronen,

zum Weihnachtsgebäck
fst. Konfektmehl, Mandeln,
Haselnüsse, Haselnutz-Kerne,
Kokosnutz-Mehl (Ersatz für
Mänteln ), Orangat , Citro-
nat , Backpulver, Vanillin¬
zucker, fst. Margarine (voll¬
ständiger Ersatz für Butter)
alles neue Ernte u. fst. Qualität.

Fz. Schichtet,
llntermainstr. 20.

Färöezu Hause

WJ»
nur mit echten

Heitmann’s Farben
Schutzmarke:Fuchskopf im Stern

p. Centn. Mk. 1 —. Koksgrus p. Centn. Mk. 0 .80.
Solange der Vorrat reicht

empfiehlt
Gaswerk Flörsheim.

Sie bereuen es
nicht, wenn Sie ihren Bedarf anSehuhwaren

in der

Schuhhandlung von J. Lauck IV.
decken.

Schöne Auswahl, moderne Tasson, gute pass
formen, bei billigsten Preisen

sind Borteile , die Sie sich nicht entgehen lassen dürfen.

Wir Men
Mi«». Mim ®Sw
zur Errichtung uns. Weberei -Reste-

MdttlW V -N"
a.eign.Rechn.ind.Wohng .Off.unter
Chiffre „Vereinigte Webereiener-
zg." an Haasenstein & Vogler,
A.-G., Straßburg i. Elf.
Ein doppelspänner Wagen

prima Mist
zu verkaufen. Näh. Exped.

SWmake «l>msZa!.LeiizI
H Ecke Wickererstr. Flörsheim . Ecke Obertaunusstr. E

Großes Lager in:

| Herren-Stiefel
amen.’S 11  ctel lut(i 0̂ne  La-k«,,,»

Ji 5.-
ji 4. 80

4?

bis 18 . — ^
bi- 16 . - ch

I
^ ^ llnlcclhuuv Tchuhk für Herren , Damen u. Kinder ^
K Kinder Schuhe in allen Preislagen

Ferner grotze Auswahl in allen Winterwaren:

^ Gummi -Schuhe für Herren, Damen u. Kinder in größter Auswahl. ^

{ Meile MmIm-MWie. — AOrlimm nM Mtz. f
| taute Deüienung. — SRöfeige Meile. |

Der vorgerückten Zeit halber I
zu ganz besonders niedrigen Preisen:

T ^ .arriCfcJ ^ ^ C ^ r* ,ri ,ffk * Lr ‘f ,,irfcYl ▼ Mäntel , Paletots, Ulster, Capes, Jackets,
VünietLUÜII • Kostüme, Jackenkleider, Kindermäntel etc. etc.

Damen -Hüte , Kinder -Hüte. Ueberaus grosse Auswahl neuester Waren.

Kaufhaus Schiff , Höchst Hl Königsteinerstrahe
M. 7.9, 11.
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